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bcm Heineren fteïjen Bleiben; Bio lnirb bid; 31t einem Sonic; machen in
beinent SBercidj, foäljrenb anbete fid) al» Sölbner fünimerlidj burcfjbringen.

Slupige, fefte Sluêbauer fpiclt immer eine grofjc Stolle, loo ein ©efdjâftê»
mann fid) burdj Befonbeten ©rfolg Ijcroortut.

SBiftft bit ©rfolg Ijaben, bann barfft bit bid) nidjt abfdjrecfen laffen,
menn and) ber, mit bem bit 31t tun t)aft, nod) fo unfreunblidj uttb abtoeifenb
unb nn3ugänglidf erfdjeint. SSetfitd) e§ 5foei=, brei= unb biennal unb gu=

lefit ïnirft bu mit beinern SBertrag ober beiner Sieferung ober fonft einem
©rfolg fiegreid) babongetjen fönnen; benn ber anbete luirb fid) bem ©in=
brutf nidjt entgieïjen fönnen, ben beine jjfeftigfeit auf ihn mad)t, ober er

unterliegt beiner unermüblidjen, freunbliäjen SMjarrlicfjfeit. ©ê fd)eint
ja ber menfd)Iid)cn Statur eigen 31t fein, baff fie boteingenommen ift gegen alle
Sieifenben unb Stgenten, b. f). Sente, bie einen Sluftrag erhalten ober einen

Vertrag abfdjliejjen toollen, mnb forum man merït, bajj man mit einem foI=
d)cn leidjt fertig inirb, ioirb man itjn fo rafd) al§ möglid) abfertigen. SJtit

jenen aber, bie fetjr höflich unb bod) fetjr gäf) bleiben, t)at man nid)t fo leidjteê
Spiel, ltub man gibt jdjlicjjlid) nad), focil man folcfjen SSaffen nidjt ftanb»
galten fann, ober loeit einem ber SJtann mit feinem angenetjmen unb guber»
fid)tlicf)en SBcfcn gefällt. ©tioaê 35etrâd)tlid)cë foirb nur ber leiften, ber audj
einer unangenel)men Sfrbeit treu bleiben unb fie mit ©itergie unb Sluêbauer

burdjführen fann, felbft foenn eê ifm grofje Übcrfoinbung foftet — mit anbern
SSorten, ber SJtann, ber über fid) felbft .Sperr ift, ber ein grojjeê Siel bor Singen
bat unb eê bartitäcfig berfolgt, auch 3U Seiten unb unter Ilmftänben, too iljm
jebe greube unb Suft baran auê3ugel)en fc£}cint.

®a§ Stngenebnie 3U tun, bem nad^ujagen, lna§ unfere Suft ift, baS

bringt jeber fertig; aber nur SJtut unb Sraft bermag fid) auf baê SBibrige

31t toerfen, gegen baê fid) unfere Statur gleidjfam empört unb baê bod) ge=

fd)el)en mu|, tnenn tnir nid)t felbft ober unfere 'Slngeljörigen notleiben follen.

Seben SJtorgen mit entfd)Ioffenem Sinn unb aufred)teu tpaupteê, mit
Sötut unb Sd)foung an eine Slrbeit geben, bie unê nidjt gemäfe ift unb für bie

fuir bon £>anê auê nidjt beftimmt finb, an.eine Strbeit, gegen bie unfer £n=
nereê fid) aufbäumt ; muê feinem anberen ©runb, alê foeil bieê eben unfere
Sfflidjt ift, unb jaljrauê, jahrein biefer ißflidjt treu bleiben, bagu gebort frei=

lid) ein ganger $elb.

Sib ÖSMausftdluns in £an jfranrisrn.
S8on Sari @ugen ©dfmibt.

Su meinem Seibroefen Ijabe id) in San granciêeo eine toirflidje STuê»

ftettung borgefnnben. Sßiel lieber foäre mir getoefen, foenn fgei toie in San
©iego bie gange SSeranftaltung nur ein buftenber ^Blumengarten ^getoefen

foäre, in bem man nad) ©efallen redjtê ober linfê, borfoartê ober rûdfoârtê
fpagieren fann, opne befürchten gu müffen, irgenb etfoaê toidjtigeê 3U über»

gehen. Stein, in San granciêco ift toirflidj etfnaê auêgeftellt, unb foenn man
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dein kleineren stehen bleiben; die wird dich zu einem König machen in
deinen: Bereich, während andere sich als Söldner kümmerlich durchbringcn.

Ruhige, feste Ausdauer spielt immer eine große Rolle, wo ein Geschäfts-
mann sich durch besonderen Erfolg hervortut.

Willst du Erfolg haben, dann darfst du dich uicht abschrecken lassen,

wenn auch der, mit den: du zu tun hast, noch so unfreundlich und abweisend
und unzugänglich erscheint. Versuch es zwei-, drei- und viermal und zu-
letzt wirst du mit deinen: Vertrag oder deiner Lieferung oder sonst einen:
Erfolg siegreich davongehen können; denn der andere wird sich den: Ein-
druck nicht entziehen können, den deine Festigkeit auf ihn macht, oder er

unterliegt deiner unermüdlichen, freundlichen Beharrlichkeit. Es scheint

ja der menschlichen Natur eigen zu sein, daß sie voreingenommen ist gegen alle
Reisenden und Agenten, d. h. Leute, die einen Auftrag erhalten oder einen

Vertrag abschließen wollen, und wenn man merkt, daß man mit einen: sol-
chcn leicht fertig wird, wird man ihn so rasch als möglich abfertigen. Mit
jenen aber, die sehr höflich und doch sehr zäh bleiben, hat man nicht so leichtes

Spiel. Und man gibt schließlich nach, weil man solchen Waffen nicht stand-
halten kann, oder weil einem der Mann mit seinen: angenehmen und zuver-
sichtlichen Wesen gefällt. Etwas Beträchtliches wird nur der leisten, der auch

einer unangenehmen Arbeit treu bleiben und fie mit Energie und Ausdauer
durchführen kann, selbst wenn es ihn große Überwindung kostet — mit andern
Worten, der Mann, der über sich selbst Herr ist, der ein großes Ziel vor Augen
hat und es hartnäckig verfolgt, auch zu Zeiten und unter Umständen, wo ihn:
jede Freude und Lust daran auszugehen scheint.

Das Angenehme zu tun, den: nachzujagen, was unsere Lust ist, das

bringt jeder fertig; aber nur Mut und Kraft vermag sich auf das Widrige
zu werfen, gegen das sich unsere Natur gleichsam empört und das doch ge-

schehen muß, wem: wir nicht selbst oder unsere Angehörigen notleiden sollen.

Jeden Morgen mit entschlossenem Sinn und aufrechten Hauptes, mit
Mut und Schwung an eine Arbeit gehen, die uns nicht gemäß ist und für die

wir von Haus aus nicht bestimmt sind, an, eine Arbeit, gegen die unser In-
ncres sich aufbäumt; .aus keinem anderen Grund, als weil dies eben unsere

Pflicht ist, und jahraus, jahrein dieser Pflicht treu bleiben, dazu gehört frei-
lich ein ganzer Held.

Die Weltausstellung in San ssranrisra.
Von Karl Eugen Schmidt.

Zu meinem Leidwesen habe ich in San Francisco eine wirkliche Aus-
stellung vorgefunden. Viel lieber wäre mir gewesen, wenn hier wie in San
Diego die ganze Veranstaltung nur ein duftender Blumengarten gewesen

wäre, in den: man nach Gefallen rechts oder links, vorwärts oder rückwärts
spazieren kann, ohne befürchten zu müssen, irgend etwas wichtiges zu über-

gehen. Nein, in San Francisco ist wirklich etwas ausgestellt, und wenn man
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nicptB Beifeitelaffen mill, muff man orbentticp unb fpftematifcp bon einem gum
anbern ©ebäube tuanbern unb überall bie Singen offenhalten.

(Sine SBeltauêfteïïung aber ift cê eigentlich bodE) niept, unb befonbcrB beut
3JhtteIeuropäer lutll biefe Benennung nicht richtig fdpeinen, fintemalen 2Rit=
teleuropa nicht bertreten ift. ©a§ ©eutfcpe ïteidj, Öfterreich unb bie Sd)toeig,
alfo alle beutfcpen Sänber fehlen; auch Bußlanb ift nicht erfcpienen, ©roß=
Britannien ift bapeimgeblieben, unb (Spanien glängt burch feine älblbcfem
heit. SBenn nun aud) bie übrigen europäifcpen Sänber auêgefteïït, eigene

granaöfifcSjeS ©ebäube.

fßaläfte errichtet unb in ben gemeinfcpaftlicpen ©ebäuben ihren ifSIaij einge=
nommen haben, fo ift bie buret) bas» Hnêbleiben ber genannten Nationen ent=
ftanbene Sücfe bod) fo groß, baß bamit bie Begegnung „Mauêftellunq"
hmtattig toirb.

©er Shrieg ift nicht an bem gernbleiben ber meiften Europäer.fchulb, ob=
fdjon er fcpließlid) auch ettoaâ bamit gu tun put. Scpon lange epe man an
ben Jftrieg baepte, patten bie genannten ^Regierungen bie ameritanifepe @in=
labung abgelehnt unb biefe Stblepnung mit bem tpintoeife auf bie amerifani=
fcpeit iPropibitiOgblle begrünbet, toeldfe eine §Iu§bepnung be§ europäifdpen
StbfapeB in ben Bereinigten Staaten unmbglid) unb fomit bie SCuBgabe ber
Beteiligung an ber Sluëfteïïung unnüp maepe. ©aê Hingt gang plaufibel, aber
eê gibt noep anbere alê rein materielle unb fommergieïïe ©rünbe, luelcpe
gur Beteiligung an berartigen internationalen Beranftaltungen raten, gtt
btefem Slrtgenblide toäre eê fepr toünfdjenätoert, ben Hmeritanern ab oculo»
gu bemonftrieren, baß bie beutfepen Bolter niept nur in ben fünften beê
Krieges; ipren SRann ftepen, fonbern auch tu ©etoerbe, gnbuftrie unb itunft
eine erfte, toenn niept bie erfte Stelle behaupten, ©ie grangofen paben ben
3Bert einer folcpen ©emonftration begriffen, unb in iprem Sönberpalaft, toie
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nichts beiseitelassen will, muß man ordentlich und systematisch von einem zum
andern Gebäude wandern und überall die Augen offenhalten.

Eine Weltausstellung aber ist es eigentlich doch nicht, und besonders dem
Mltteleuropäer will diese Benennung nicht richtig scheinen, sintemalen Mit-
teleuropa nicht vertreten ist. Das Deutsche Reich, Österreich und die Schweiz,
also alle deutschen Länder fehlen; auch Rußland ist nicht erschienen, Groß-
britannicn ist dahcimgebliebcn, und Spanien glänzt durch seine AbWesen-
heit. Wenn nun auch die übrigen europäischen Länder ausgestellt, eigene

Französisches Gebäude.

Paläste errichtet und in den gemeinschaftlichen Gebäuden ihren Platz cinge-
nommen haben, so ist die durch das Ausbleiben der genannten Nationen ent-
standene Lücke doch so groß, daß damit die Bezeichnung „Weltausstellung"
hinfällig wird.

Der Krieg ist nicht an dem Fernbleiben der meisten Europäer schuld, ob-
schon er schließlich auch etwas damit zu tun hat. Schon lange ehe man an
den Krieg dachte, hatten die genannten Regierungen die amerikanische Ein-
ladung abgelehnt und diese Ablehnung mit dem Hinweise auf die amerikani-
scheu Prohibitivzölle begründet, welche eine Ausdehnung des europäischen
Absatzes in den Vereinigten Staaten unmöglich und somit die Ausgabe der
Beteiligung au der Ausstellung unnütz mache. Das klingt ganz plausibel, aber
es gibt noch andere als rein materielle und kommerzielle Gründe, welche
zur Beteiligung an derartigen internationalen Veranstaltungen raten. In
diesem Augenblicke wäre es sehr wünschenswert, den Amerikanern ad oculos
zu demonstrieren, daß die deutschen Völker nicht nur in den Künsten des
Krieges ihren Mann stehen, sondern auch in Gewerbe, Industrie und Kunst
eine erste, wenn nicht die erste Stelle behaupten. Die Franzosen haben den
Wert einer solchen Demonstration begriffen, und in ihrem Sönderpalast, wie
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in ben einzelnen âïbteilungen ber gemeinfcpaftlidjen Sauten präventieren fie
fid) bon ber aÏÏcrbcften (Seite, als ein Soif, baS auSfdjliefjlidj unb allein ber
®unft, ber Siteratur unb beut Quitus bcS ©cpönen lebt, auf allen biefen ©e=

bieten an ber ©pipe marfcpiert unb im eifrigen Serfolgen biefen Sbealc ber
SJtenfcppeit anberc ^ntereffen cttoaS über bie SIcpfel anfiept. @§ märe fepr
gut, toenn auf ber Sluêftetlung ein bcutfd)eS ©egengemidjt gu biefem fran=
göfifdjen ©intrag gu fiuben märe, unb befonberS pätte id) gemürtfdjt, baff bie

i^ünftler red)t ftarï unb bolt erfcpiencn mären, gltr bie ®unft trifft fa aud)
ber ©runb nidjt gu, ber bie gabrifanten abgepalten pat, unb bie grangofen
madjen ein fcpr guteS ©efcpäft in Slmerifa mit Silbern unb ©Mpturen. ®ie
©eutfcpen macpen biefeS ©efcpäft nicpt, meil fie eê nidjt berftepen, bent ame=

rifanifcpen ißublifum ipre Sterbe munbgerecpt borgufüpren, unb meil fie nicpt
fo gut organifiert finb mie bie jjjrangofen, bie attefamt in ber eingigen ©tabt
5ßari§ fitgen, barum teicpter unter einen iput gu Bringen unb gu gefcploffenem
unb geeintem Slufmarfcpieren gu bemcgen finb.

SEenn man bie SluSftellung in ©an fffranciSco redjt benennen mill, mirb
man ipr am beften ben Diarnen einer ißacififcpen Stuêftcïïung geben, benn

ttur bie am ©ropen ober ©tiüen Dgean tebenben Sölfer paben fid) mirflid)
mit gangen Gräften an bem IXnternepmen beteiligt, unb Sapan unb Spina
fann matt pier beffer ïennen lernen, als baS jemals auf einer europäifdjen
StuSfteltung möglich gemefen ift. Stud) ipollänbifd) Snbien, Sluftralien unb
felbfiberftänbtidj 9corb= unb ©übamcrifa finb gut öertreten.

3u einer folcpen ijSacififcpen 3iuSfteUung eignet fid) ©an gtanciSeo oor=

güglidj, ba eS gemifferrnafjen ber 2)îittel= unb ßmotcnpunft beS ipanbclS be§

©tillen DgeanS ift, baS „©olbene 2mr", mcldjeg Slmeriïa mit Slfien unb
Stuftralien üerbinbet. Unb gur SInlage unb ^erfteltung ber nötigen ißaläfte,
©arten u.f.m. ift ©an Francisco mieberum bortrefflidj geeignet, banf feiner
perrlid)cn Sage an ber munberfcpönen Sai, eine Sage, bie unS balb an Neapel,

[d^trebifd^e OeBäube.
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in den einzelnen Abteilungen der gemeinschaftlichen Bauten präsentieren sie

sich von der allerbesten Seite, als ein Volk, das ausschließlich und allein der
Kunst, der Literatur und dem Kultus des Schönen lebt, aus allen diesen Ge-
bieten an der Spitze marschiert und im eifrigen Verfolgen dieser Ideale der
Menschheit andere Interessen etwas über die Achsel ansieht. Es wäre sehr
gut, wenn auf der Ausstellung ein deutsches Gegengewicht zu diesem fran-
zösischen Eintrag zu finden wäre, und besonders hätte ich gewünscht, daß die
Künstler recht stark und voll erschienen wären. Für die Kunst trifft ja auch

der Grund nicht zu, der die Fabrikanten abgehalten hat, und die Franzosen
machen ein sehr gutes Geschäft in Amerika mit Bildern und Skulpturen. Die
Deutschen machen dieses Geschäft nicht, weil sie es nicht verstehen, dem ame-
rikanischen Publikum ihre Werke mundgerecht vorzuführen, und weil sie nicht
so gut organisiert sind wie die Franzosen, die allesamt in der einzigen Stadt
Paris sitzen, darum leichter unter einen Hut zu bringen und zu geschlossenem
und geeintein Aufmarschieren zu bewegen sind.

Wenn man die Ausstellung in San Francisco recht benennen will, wird
man ihr am besten den Namen einer Pacisischen Ausstellung geben, denn

nur die am Großen oder Stillen Ozean lebenden Völker haben sich wirklich
mit ganzen Kräften an dem Unternehmen beteiligt, und Japan und China
kann man hier besser kennen lernen, als das jemals auf einer europäischen
Ausstellung möglich gewesen ist. Auch Holländisch Indien, Australien und
selbstverständlich Nord- und Südamerika sind gut vertreten.

Zu einer solchen Pacisischen Ausstellung eignet sich San Francisco vor-
züglich, da es gewissermaßen der Mittel- und Knotenpunkt des Handels des

Stillen Ozeans ist, das „Goldene Tor", welches Amerika mit Asien und
Australien verbindet. Und zur Anlage und Herstellung der nötigen Paläste,
Gärten u.s.w. ist San Francisco wiederum vortrefflich geeignet, dank seiner
herrlichen Lage an der wunderschönen Bai, eine Lage, die uns bald an Neapel,

Das schwedische Gebäude.
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balb an SiffaBon erinnert, opne baß »ir toiffen, »elcpem lanbfcpaftlicpen
Silbe »ir ben SSorgug geben fallen. Satiirlicp gefällt unB Neapel Beffer, aber
nidft »eil bie ßanbfdjaft fcpöner ift, fonbern »eil »ir ©uropäer finb ltnb »eil
bie alte europäifcpe Kultur, bie »ir in Neapel finben, unB anheimelt unb
feftpält, toopingegen Kalifornien nur bie natürliche Scpönpeit Pan Sanb unb
©affer Bietet. Sin öiefer »unberfcpönen SBai, ungefähr fo, alB ab »an in
Neapel in ber 3SiHa Sftagionale eine Sluêftellung fcpüfe, pat man bie übliche
Stärcpenftabt auB ißappe, ©ipB, Steep unb anberm fcpönen iDcaterial, baB »ie
Ülcarmor, ©ranit, ©olb Silber unb Kupfer glängt unb fcpimmert, auferbaut.

@B lopnt-fic£) nicpt, biefc Stabt näßer 31t fcpilbern, benn feit einem 23ier=
telfaprpunbert finb biefc SïuBfteïïungBBauten bie gleichen geblieben, »enig=
ftenB in bert großen Sinien, unb immer toecpfeln »unberbare Säulenpallen
mit großartigen Sriumpßbögen, ïitpn burcpbrocpenen türmen, flogen Kup=
peln unb fcplanïen SiegeBfäulen ob, »orauf bann ©arten unb ,£>öfe mit

S)a§ ©e&äube.

Springbrunnen, Saluftraben, Statuen unb anbern fcpönen Singen folgen,
bie unB alle baran erinnern, büß »ir ßeutgutage bocp reißt armfelige 3Äen=
fcpen finb. Senn »aB »ir bei folcpen ©elegenßeiten alB eppcmere Sßeater=
beïoration fcpaffen, baB paben früpere ©efcpled;ter nod) großartiger unb
fdföner in bauernbem Material pergefteltt; bie Srtber unb Stgppter, bie ©rie=
d)en unb tftömcr paben an punbert Orten folcpe SSaubenïmale pinterlaffen,
bie an Umfang, ©röße unb Stpönpeit fiep fepr toopl mit unferen 9MtauB=
ftellungcn bergteiepen laffen, bie aber auB feftem, eblem Material aufgeridjtet
»aren unb in ipren ÜBerbleibfeln ben peutigen SIrcpiteïten bie Sbeen geben,
bie fie bann in unferen ißapp= unb Studpaläften ber SluBftellungen Pertoirï=
liepen.

Um ben reepten ©inbrud Pon ber SluBftellung gu ge»innen, muß man
Pom 3Keere per nacp San gtanciBco fommen. SieB ift ja aud) pmeift ber
^all, benn bie auB bem Often anlangenbcn 35apn§üge fapren nicpt biB gur
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bald an Lissabon erinnert, ohne daß wir wissen, welchem landschaftlichen
Bilde wir den Vorzug geben sollen. Natürlich gefällt uns Neapel besser, aber
nicht weil die Landschaft schöner ist, sondern well wir Europäer sind und weil
die alte europäische Kultur, die wir in Neapel finden, uns anheimelt und
festhält, wohingegen Kalifornien nur die natürliche Schönheit von Land und
Wasser bietet. An dieser wunderschönen Bai, ungefähr so, als ob man in
Neapel in der Villa Nazionale eine Ausstellung schüfe, hat man die übliche
Märchcnstadt aus Pappe, Gips, Blech und anderin schönen Material, das wie
Marmor, Granit, Gold Silber und Kupfer glänzt und schimmert, auferbant.

Es lohnt sich nicht, diese Stadt näher zu schildern, denn seit einem Vier-
teljahrhundert sind diese Ausstellungsbauten die gleichen geblieben, wenig-
stens in den großen Linien, und immer wechseln wunderbare Säulenhallen
mit großartigen Triumphbögen, kühn durchbrochenen Türmen, stolzen KuP-
peln und schlanken Siegessäulen ob, worauf dann Gärten und Höfe mit

Das norwegische Gebäude.

'Springbrunnen, Balustraden, Statuen und andern schönen Dingen folgen,
die uns alle daran erinnern, daß wir heutzutage doch recht armselige Men-
scheu sind. Denn was wir bei solchen Gelegenheiten als ephemere Theater-
dekoration schaffen, das haben frühere Geschlechter noch großartiger und
schöner in dauerndem Material hergestellt; die Inder und Ägypter, die Grie-
chen und Römer haben an hundert Orten solche Baudenkmale hinterlassen,
die an Umfang, Größe und Schönheit sich sehr Wohl mit unseren Weltaus-
stellungen vergleichen lassen, die aber aus festem, edlem Material aufgerichtet
waren und in ihren Überbleibseln den heutigen Architekten die Ideen geben,
die sie dann in unseren Papp- und Stuckpalästen der Ausstellungen verwirk-
lichen.

Um den rechten Eindruck von der Ausstellung zu gewinuen, muß man
vom Meere her nach San Francisco kommen. Dies ist ja auch zumeist der
Fall, denn die aus dem Osten anlangenden Bahnzüge fahren nicht bis zur
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Stabt, fonbcrn machen jcnfoitë ber 33ai in,0a£tanb ïjalt, ioonadj bie S9ai mit
bcm gtiljrboot Übertritten toirb. ©abei bietet fidj bann bie SluSfteflung bon
ber fchönften unb feftl.id)ften Seite; bie in ber Bai fpiegelnben langen Säu=
lenreitjen, bie bieten blaugrünen kuppeln, bie luftigen Stürme, bie altent=
halben ftatternben bunten gähnen unb SBimpet, all baS gibt ein überaus
anmutigeê Bitb, toeldjeS buret) bas Sehen auf ber Bai felbft nod) derftärft
toirb. Hier fahren nict)t bie bieten ©ampffähren unb bie bcm ipanbel unb
toeitern Berïeïjre bienenben Segler unb ©ampfer aus unb ein, fonbern Dnfet
Sam t)at mic in San ©iego Beftame für feine glotte gemacht unb nid)t toeni=
gcr al§ fedjS grope Sd)Iad)tfd)iffe bicfjt bor ber Stusfteltung beran'fert. ©a
toerben bann tagtäglich fogufagen SSorfteltungen gegeben, bie Sefjiffe bebeefen
fid) mit bunten gtaggenteinen, eS toirb gefdjoffen, bie Btaften unb Seiten
toerben bemannt, bie Boote toerben ausgefegt unb um bie Sßette burd) bie
BMlen getrieben, furg, eS gibt ba immer ettoaS gu feigen, toaS jungen Seuten
Suft machen fann, in bie Statine eingutreten. Ilm itftjnen bie Sadje fo
fd)madt)aft toie möglid) gu madjen, hat man ein eigenes SHubtjauS für bie 3te=
beuten unb bie alten Solbaten auf bcm SluSfreflungSgelänbe eingeridjtet.
0nfcl Sam fcEjeint feinen llnterfcfiieb gu macben unb gu nehmen, toaS er
fliegen fann, benn eine gange SJÏenge dgirtefifd) auSfe|enber SRatrofcn in
ameriïanifdjer Uniform, inafjr 1 d)einIidt) Scute Pou ben ^Philippinen, fpagieren
auf ber SluSftellung herum.

Seit ben teilten großen 2Iu Stellungen finb Perfd)iebene ©rfinbungen
gemacht ober oeröollfommnet toorben, bie Igier angetoenbet toerben. 9'fn tjum
bert Stellen gibt eS freie StSanbelbitberoorfteüungen, toorin irgenb ein 9luS=
ftelter geigt, toie er feine gabri'fate
getoinni Steine Slutomobilgiige unb
unabhängige äBägeldjen, bie man
mieten fann, bringen bie ermübeten
Befudjer Oon einem Orte gum an=
bcm. ©er bon Sftenfdjen gefdjobenc
gal)rftul)l unb and) bie im gapre
1900 in tßariä eingerichtete 5ßlate=

forme routante ift überholt unb toirb
nicht mehr gebraucht.

SCIS eigentümlich für biefe 9IuS=

fteltung muff bann itod) bie ftarfe
Beteiligung ber retigiöfen Scften
herborgehobett toerben. gn ©uropa
gibt eS fo ettoaS nicht, aber Slmcrifa
ift baS Sanb ber BeligionSgrünbum
gen, unb jebe Sefte, bie ©huiftian
ScientiftS unb bie SJÎormoncn, bie
^eitSarmee unb bie Spiritiften, ljun=
bert anbete, beren Barnen ich hter
gum erften SJiale fah, haben in beut
©ebäube für (SrgiehungStoefen ihre
Buben, toorin fie ihre in alten Spra»
djen beröffcnttid)ten Leitungen unb
©raftätdjen geigen, unb toorin ein ©ebäube beê ©taateê Kalifornien.
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Stadt, sondern machen jenseits der Bai in,Oakland halt, wonach die Bai mit
dein Fährboot überschritten wird. Dabei bietet sich dann die Ausstellung von
der schönsten und festlichsten Seite- die in der Bai spiegelnden langen Sän-
lenreihen, die vielen blaugrünen Kuppeln, die luftigen Türme, die allent-
halben flatternden bunten Fahnen und Wimpel, all das gibt ein überaus
anmutiges Bild, welches durch das Leben auf der Bai selbst noch verstärkt
wird. Hier fahren nicht die vielen Dampfsähren und die dem Handel und
weitem Verkehre dienenden Segler und Dampfer aus und ein, sondern Onkel
Sam hat wie in San Diego Reklame für seine Flotte gemacht und nicht went-
ger als sechs große Schlachtschiffe dicht vor der Ausstellung verankert. Da
werden dann tagtäglich sozusagen Vorstellungen gegeben, die Schiffe bedecken
sich mit bunten Flaggenleinen, es wird geschossen, die Masten und Seiten
werden bemannt, die Boote werden ausgesetzt und um die Wette durch die
Wellen getrieben, kurz, es gibt da immer etwas zu sehen, was jungen Leuten
Lust machen kann, in die Marine einzutreten. Um ihnen die Sache so

schmackhaft wie möglich zu machen, hat man ein eigenes Klubhaus für die Re-
kruten und die alten Soldaten auf dem Ausstellungsgclände eingerichtet.
Onkel Sam scheint- keinen Unterschied zu inachen und zu nehmen, was er
kriegen kann, denn eine ganze Menge chinesisch aussehender Matrosen in
amerikanischer Uniform, Wahrfcheinlich Leute von den Philippinen, spazieren
auf der Ausstellung herum.

Seit den letzten großen Ausstellungen sind verschiedene Erfindungen
gemacht oder vervollkommnet worden, die hier angewendet werden. An hun-
dert Stellen gibt es freie Wandclbildervorstellungen, worin irgend ein Aus-
steller zeigt, wie er seine Fabrikate
gewinnt. Kleine Automobilzüge und
unabhängige Wägelchen, die man
mieten kann, bringen die ermüdeten
Besucher von einein Orte zum an-
dcrn. Der von Menschen geschobene

Fahrstuhl und auch die im Jahre
1900 in Paris eingerichtete Plate-
forme roulante ist überholt und wird
nicht mehr gebraucht.

Als eigentümlich für diese Aus-
stellung muß dann noch die starke
Beteiligung der religiösen Sekten
hervorgehoben werden. In Europa
gibt es so etwas nicht, aber Amerika
ist das Land der Religionsgründun-
gen, und jede Sekte, die Christian
Scientists und die Mormonen, die
Heilsarmee und die Spiritisten, hun-
dert andere, deren Namen ich hier
zum ersten Male sah, haben in dem
Gebäude für Erziehungswesen ihre
Buden, worin sie ihre in allen Spra-
chen veröffentlichten Zeitungen und
Traktätchen zeigen, und worin ein Gebäude des Staates Californien.
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2>a§ fioHänbififie Oebäube.

BeïebrungSeifrigeê fßaar bert borüBergebenben fogufagen auflauert. ©a=
mit rtocE) Ttitfjt gufrieben, finb aufferbalB beê Sluâfteïïungpla^eê getoaltig grojfe
gelte unb buben errichtet toorben, toorin Befonberê erfolgreiche „2BieberBe=

lebüngSprebiger" arbeiten unb bie
bîaffen gu BeïeBren fueben.

Ëufjer granfreidj, Italien, ipo[=
lanb, Portugal, ©ânemarï, ©ct)iue=
ben unb bortoegert baäen faft alle
fitbamerüamfcfjen bepubliïen iî)re
eigenen ©eBäube errietet, bie eng»
lifcfjen Kolonien in Stuftralien unb
borbameriïa beben ba» gleite ge*
tan, unb gaßan unb ©bina finb
ftar! erfdfienen. ©er ßöioenantcil
aber ïommt auf bie bereinigten
"Staaten, geber eingelne Staat bot
fein Befonbereê ©eBäube, unb manche
babon finb red)t intereffant. ©a§
größte unb febönfte gebärt bem Staat
Kalifornien, ber bie Kirdfe unb
ba§ Klofter bort Santa barbara,
eine alte fßanifebe btiffion, in
großem btaffftabe ïofniert bat.

©er Snbalt aller biefer bauten
ift im allgemeinen reebt bürftig unb
toenig intereffant. 21m feben§toer=
teften ift in biefer begiebung ba§
©rgiebungägebäube. Sluf biefem ®e=

©tngartg gum Ka^rungSmittelgeBäube. Biete maeffen bie bereinigten Staa=
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Das holländische Gebäude.

bekehrungseifriges Paar den Vorübergehenden sozusagen auflauert. Da-
mit noch nicht zufrieden, sind außerhalb des Ausstellungplatzes gewaltig große
Zelte und Buden errichtet worden, worin besonders erfolgreiche „Wiederbe-

lebungsprediger" arbeiten und die
Massen zu bekehren suchen.

Außer Frankreich, Italien, Hol-
land, Portugal, Dänemark, Schwe-
den und Norwegen haben fast alle
südamerikanischen Republiken ihre
eigenen Gebäude errichtet, die eng-
lischen Kolonien in Australien und
Nordamerika haben das gleiche ge-
tan, und Japan und China sind
stark erschienen. Der Löwenanteil
aber kommt auf die Vereinigten
Staaten. Jeder einzelne Staat hat
sein besonderes Gebäude, und manche
davon sind recht interessant. Das
größte und schönste gehört dem Staat
Kalifornien, der die Kirche und
das Kloster von Santa Barbara,
eine alte spanische Mission, in
großem Maßstabe kopiert hat.

Der Inhalt aller dieser Bauten
ist im allgemeinen recht dürftig und
wenig interessant. Am sehenswer-
testen ist in dieser Beziehung das
Erziehungsgebäude. Auf diesem Ge-

Eingang zum Nahrungsmittelgebäude, biete machen die Vereinigten Staa-
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ten allerorten gtoffc Anftrengungen, unb attc£) ein europäifcper Scpulmann
ïann pier Diel lernen, obgleich öie 3îefultate bielleicpt nicpt fo großartig finb,
loie man üon ben gemachten Aüftoenbungen für Schulen, Sibliotpefcn unb

anbete iöilbungSanftalten erinarten ïônnte. ^ebenfalls; geben bie Ameri.
faner fid) mit biefen Singen aupcrorbentlidje SRitpe, unb e§ ift fcpon mög=

lid), bafs fie in fmrtbert Sahnen auch in ben Àefultatcn bem alten (Suropa

Oorauêgeeilt fein foetben. Senfenigcn Säubern, bie ihnen jcpt bie gröffte
(Sintoanberung fenben, Italien, Stufflanb unb ben flapifcpen Seilen Öfter.
reid)§, finb fie fcpon iepfioeit borauê, unb bie tinber biefer (Sintoanberer

erhalten in ben ^Bereinigten Staaten cine (Srgiepung, toomit fich bie ber ©1=

tern gar nicht bergleicpen läpt.
3n ben meiften anbeten Abteilungen ber Anstellung bagegen ift für ben

©uropäer nicpt fepr Diel grt polen, piM)ftenê pat man ©elegenpeit, ben natitr=
Ii (pen ffteieptum be§ Sanbeê 51t betounbern, ber fid) in ben auSgeftellten ©t=

geugniffen be§ Acfet=, ©arten, unb 33erghaue3, foToie ber SBälber unb ber @c=

tnäffer auêfpricpt.

S'r ;5rfjpa% im Ipßrfcfdji
(Serner SJiunbart.)

©djo luärbe b'Sage d)urg unb djürger,
Unb b'SIctter gijeie bo be Säum;
b'ftädjt luärbe ctjaut unb mängifdj djuttet'ê
ltnb öppe ifdjuberetS jep eim.

SKi grou betjeime rebt bom Scheibe,

llnb lang geit'S nümm, fo fdjiebt fte ab.

Se bi=n*i bliebet gang eïïeini —
£>errjete, tuie'S m'r grufet brab.

Sie 5unge.n=aber fi bfit SBudfe

Uf unb b'rbo, lueifg @ott mie boit...
l!nb gfel).n4 eis unb luott d)Ii bridEjte,

glügt'S furt unb feit: „3 I)a ïei gitl"
S'Süt aber ruume b'Säum unb b'gäuber,

Unb bo be Särge dfunt fdjo b'SBar.

Su liebt git, gli Ibirb für b'©d)bat5e

Sänt b'S gräffe luiebet fdjlädjt unb rar.

^a, b'Sage luärbe djurg unb dfürget,
Unb b'Sletter a be Säum ft faub;
Äet rädjti greub Ija.n.i am ßäbe

llnb b'S ©inge freut mi nume biaub.

Sie Sunge bloß no fjafeliere.
S meine gäng, fie tribe's g'bunt,
gluat toüffe fie ja nit, bie Sröbfli,
Saf; gli ne traute SBinter dfunt.

3- £ottaïb.
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ten allerorten große Anstrengungen, und auch ein europäischer Schulmann
kann hier viel lernen, obgleich die Resultate vielleicht nicht so großartig sind,

wie man von den gemachten Aufwendungen für Schulen, Bibliotheken und
andere Bildungsanstalten erwarten könnte. Jedenfalls geben die Ameri-
kaner sich mit diesen Dingen außerordentliche Mühe, und es ist schon mög-

lich, daß sie in hundert Jahren auch in den Resultaten dem alten Europa
vorausgeeilt sein werden. Denjenigen Ländern, die ihnen jetzt die größte

Einwanderung senden, Italien, Rußland und den slavischen Teilen Öfter-
reichs, sind sie schon jctztstveit voraus, und die Kinder dieser Einwanderer
erhalten in den Vereinigten Staaten eine Erziehung, womit sich die der El-
tern gar nicht vergleichen läßt.

In den meisten anderen Abteilungen der Ausstellung dagegen ist für den

Europäer nicht sehr viel zu holen, höchstens hat man Gelegenheit, den natür-
lichen Reichtum des Landes zu bewundern, der sich in den ausgestellten Er-
Zeugnissen des Acker-, Garten- und Bergbaues, sowie der Wälder und der Ge-

Wässer ausspricht.

D'r Zchxatz im Herbscht.
(Berner Mundart.)

Echo würde d'Tage churz und chürzer.
Und d'BIetter gheie vo de Bäum;
d'Nächt würde chaut und mängisch chuttet's
Und öppe tschuderets jetz eim.

Mi Frou deheime redt vom Scheide,
Und lang geit's nümm, so schiebt sie ab.

De bi-n-i wieder ganz elleini —
Herrjere, wie's m'r gruset drab.

Die Junge-n-aber si dsit Wuche

Us und d'rvo, weiß Gott wie wit...
Und gseh-n-i eis und wott chli brächte,

Flügt's furt und seit: „I ha kei ZitI"

D'Lüt aber ruume d'Bäum und d'Fäuder,
Und vo de Bärge chunt scho d'War.
Du liebt Zit, gli wird für d'Schpatze

Dänk d's Frässe wieder schleicht und rar.

Ja, d'Tage würde churz und chürzer,
Und d'Bletter a de Bäum si faub;
Kêi rächti Freud ha-n-i am Labe
Und d's Singe freut mi nume haub.

Die Junge bloß no haseliere.

I meine gäng, sie tribe's z'bunt,
Zwar wüsse sie ja nit, die Tröpfli,
Daß gli ne chaute Winter chunt.

I. Howald.
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